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Hmtlicbe Nachrichten.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des hiesigen Ortsgerichts,

vom 14. ds. Mts . ist das Heumähen in den
Wiesen der Gemarkung Dombach vom 27.
Juni an gestattet und darf vom 29. Juni
an in den Wiesen gefahren werden.

Zuwiderhandlungen werden nach § lOber
hiesigen Feldp olizeiverordnung vom 20. Nov.
1882 mit Geldstrafe von 1 - 9 Mark , oder
im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft.

Dombach, den 21. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Rill.

Lokales und Vermischtes.
8 Camberg , 23. Juni . Die Heuernte

hat begonnen und ein großer Teil ist bereits
unter Dach gebracht. Nach den Berichten
der Wetterpropheten dürfte in derselben jetzt
eine Unterbrechung eintreten, da die Wetter¬
lage sich geändert hat und wir in den nächsten
Tagen bei westlichen Winden vielfach Regen
erwarten dürfen. Auf ein beständiges, hei-
teres Wetter dürfen wir also noch nicht
rechnen.

H Camberg , 23. Juni . Wir machen die
Mitglieder und deren Angehörige darauf auf¬
merksam daß die D i e n st stu n d e n der
Allgemeinen Ortskrankenkassein  Cam¬
berg (Pfarrgasse) nur an Wochentagen von
Bormittags halb 10 - halb 1 Uhr und
5amstags von 3 — 5 Uhr festgelegt sind.

8 Camberg . 23. Zum. Das Resultat
der diesjährigen Schweinezählung
Hierselbst ist folgendes: Zahl der Haushalt¬
ungen mit Schweine: 271. Gesamtzahl der
Bchweine 778. 9m Kreise Limburg wurde
insgesamt 25, 329 Schweine gezählt.

8 Camberg , 23. Juni . Der gestrige letzte
Frühlingssonntag brachte uns während des
Bormittags ein wahres Prachtwetter mit hoch¬
sommerlicher Temperatur. Mittags verdun¬
kelte sich aber plötzlich der Himmel und bald
sandte er uns ein Naß, gleichsam als wollte
der Frühling Thränen darüber vergießen, daß
er nun von uns scheiden muß. Gin Gewitter
Zog, ohne daß es zu einer ernstlichen Ent¬
ladung kam, bald vorüber, ließ uns aber eine
bis zum Abend anhaltende Kühle zurück.

Beim Baden ertrunken . Der kürzlich in
Umburg beim Baden in der Lahn ertrunkene
„v- L. hatte bei der R a s s a u i s che n
f- ebensversicherungsanstalt
(verbunden mit der Nassauischen Landesbank
m Wiesbaden) eine Lebens- Volks - Versicher¬
ung genommen. Obwohl die Versicherung
fr st ca . 2 Monate  bestanden hatte , ist

volle Versicherungssumme jetzt an die
^rben von der Nassauischen Landesbank aus-
oezahlt worden.

* Niederselters . 22. Juni . Herr Land-
mgsabgeordneter Lieber,  der Vertreter des
^verlahnkreises,  schreibt uns : 9n der
Mtigen Sitzung der Kommission zur Beratung
°es Kommunalabgabengesetzes ist der Para¬
Graph ZZ und 4 des Gesetzes dahin abgeän-
*ett worden, daß der Fiskus mit seinem Ein¬
kommen aus gewerblichen Unternehm¬
enden nicht nur dann zur Gemeinde-

herangezogen  werden kann , wenn
'r che gewerbliche Unternehmung selbst b»-
reibe, sondern auch dann, wenn er sie z. B.
"̂ pachfet  hat . Damit ist den Wünschen
wmeinkn Bad (Ems,Birlenbach(Fachingen)

N. ederselters Rechnung getragen.
Elsenbach. 23. 9uni . Die Verhandlung

K " öen  Landwirt Peter Seck aus Eisen-
T o t schl a g s vor dem Schwur-

tn  Wiesbaden ist nunmehr auf Mitt-
1. Juli , angesetzt.

8 Niederbrechen. 23. Juni . Der Z ü ch-
te in für bös Simmentaler  Vieh
«reife Limburg hält am Sonntag , den

Mts . nachmittags um 3 Uhr in dem
Gastwirtschaft Klein seine diesjäh-

% Mitgliederversammlung ab.
w Altweilnau . 23. Juni . Bei der am

'Sangenen Dienstag stattgehabten Bürger-
k? "erwahl wurde der Landwirt Wilhelm

«Sachs auf die Dauer von acht Jahren ein
stimmig gewählt. Der seitherige Bürger¬
meister, Herr G. P r e u ß e r, hatte sein Amt
freiwillig niedergelegt.

* Grävenwiesbach , 23. Juni . Am ver
gangenen Sonntag versammelten sich in der
Gastwirtschaft Knörr  hier sämtliche Wege¬
wärter der Wegemeisterei Grävenwiesbachund
das augenblicklich hier anwesende Dampfwal¬
zenpersonal, um mit dem von hier scheidenden
Wegemeister Herrn Richter  noch einige ge¬
mütliche Abschiedsstundenzu verleben. Herr
Wegewärter B est von hier hob in seiner Ansprache
namentlich das harmonische Verhältnis hervor
das stets zwischen Herrn Richter und seinen
Untergebenen bestanden. Als äußeres Zeichen
der Verehrung überreichte er dem Scheidenden
eine geschmackvoll eingerahmte Vergrößerung
einer s. Zt. gelegentlich des Straßenbauesauf¬
genommenen Gruppe der Angestellten der
Wegemeisterei mit Herrn Wegemeister Rich¬
ter in ihrer Mitte. Manches Glas
wurde auf das Wohl des Scheidenden
geleert und mit dem Wunsche für sein ferneres
Wohlergehen im neuen Wirkungskreis in
Camberg trennte man sich von dem hoch¬
geachteten Vorgesetzten.

* Königstein. 18. Juni . Bei einem
Einbruch in der Villa Rehe  im Reichen¬
bachtal erbeuteten die Diebe für 10 000 M.
bares Geld und Wertpapiere.

* Frankfurt , 20. 9nui. 9n der Nacht
zum Freitag gegen 3 Uhr bot sich den
Passanten der Brückhofstraße ein eigenartiges
Schauspiel. 9m Hause Nr. 5 entledigte sich in
einem Anfalle von Zerstörungswut ein älterer
Mann seines gesamten 9nventars , indem er
laut schimpfend von der Wasserflasche ange¬
fangen bis zu den Federbetten, alles zum
Mansardenfenster auf die Straße warf . Erst
als zwei Schutzleute den heftig Widerstand
Leistenden abführten, wurde der nächtlichen
Ruhestörung ein Ende gemacht.

* Frankfurt . 20. 9uni. Erhängt aufge¬
funden wurde gestern nachmittag der aus
Frankfurt  a. M. gebürtigte Spitzenreisende
Ruß.  Der Unglückliche muß die Tat schon
in der vorletzten Nacht begannen haben, denn
als er vorgestern nicht erschien und auch
gestern sich nicht sehen ließ, öffnete man am
Nachmittag gewaltsam die Tür und fand nur
noch die Leiche vor. Über die Beweggründe
zur Tat ist nichts bekannt.

* Frankfurt , 23. Juni . Das diesjährige
P a r t e i f est der Fr a n k f u r t e r Zen-
t r u m s p a r t e i findet am Sonntag, den
28. 9uni auf dem Festhallengelände statt.
Die Festrede wird in der Festhalle selbst
gehalten.

* Frankfurt , 20. 9uni. Das Schwurge¬
richt verurteilte am Montag den 22-jährigen
Tischlergesellen Otto Schaaf von Friedrichs¬
dorf wegen Straßenraubs zu acht9ahren
Zuchthaus.  Der Angeklagte, ein arbeits¬
scheuer Bursche, hatte am Abend des 27. Fe¬
bruar in der Nähe von Seulberg im Taunus
einen Fuhrmann überfallen, niedergeschlagen
und seiner Barschaft in Höhe von 52 Markberaubt.

* Wiesbaden , 22. Juni . Eine Bauern-
freude war das Kalb,  das vor einigen Tagen
vom Bonner Viehhof durch den Viehhändler
Strauß in den hiesigen Schlachthof gebracht
und dort an den Metzger Diefenbach in der
Schiersteiner Straße verkauft wurde. Das Tier
hatte nämlich ein Schlachtgewicht von 212 Pfund.
Sachverständige behaupten, das sei„eineaußer¬
ordentliche Seltenheit", die man unbedingt
Schwarz auf Weiß festhalten müsse. Bemerkt
werden muß noch, daß das Kalb, das sich in
anerkennenswertester Weise um die Versorgung
des Fleischmarktes verdient gemacht hat, erst
etwa 6 Wochen alt war.

* Biebrich, 22. Juni . Der städtische Haus¬
haltsvoranschlag fnr 1913/14 schließt mit einem
Überschuß  von 30823,27 M. gegen einen
Überschuß von rund 69 000 M. im Vorjahr.
An dem diesjährigen Überschuß ist das städt¬
ische Elektrizitätswerk allein mit der Summe
von 20 250 M. beteiligt.

88 Aus dem Kreise Limburg , 23 9uni.
Die Schweinezählung im hiesigen Kreise ergab
25 328 Schweine; die Zahl der Haushal¬

tungen, in denen Schweine gehalten werden,
beträgt 6 658. Auf die Landgemeinden kom¬
men 23 738, auf die drei Städte 1590 Schwei¬
ne. 9m Jahre 1913 wurden 22 215 Schweine
gezählt.

* Limburg , 20. Juni . Das beim König!.
Oberoersicherungsamt in Wiesbaden gebildete
Schiedsgericht  zur Entscheidung der streitigen
Vertragspunkte zwischen der Allgem . Orts-
krankenkasse des Kreises Limburgund
den Kassenärzten hat in seinem gestern gefäll¬
ten Schiedssprüche  hauptsächlich folgendes
festgesetzt: 1. Der Vertrag wird für die Zeit
vom 1. Jan . 1914 (rückwirkend) bis zum 31.
Dezember 1918 abgeschlossen. 2. Die Orts-
kankenkasse zahlt für die ärztliche
Behandlung  außer den auch bisher beson¬
ders vergüteten sogen. Extraleistungen (Nacht-,
Eilbesuche usw.) pro Mitglied und 9ahr:
für  das 9ahr 1914: 6 Mk ., für die 9ahre
1915 und 1916: 6,50 Mk ., für die 9ahre
1917 und 1918: 6,75 Mk . an den Verein der
Kassenärzte für die Kreise Limburg, Unterlahn
und Untertaunus . 3. Der nach dem Berliner
Abkommen zwischen Ärzten und Krankenkas¬
sen festgesetzte Zuschlag zum Arzthonorar in
Höhe von 5 Pfg . pro Kopf und 9ahr ist von der
Krankenkasse für die Dertragsdauer zu ent¬
richten.

Hi Limburg , 23. 9uni . Der Hochw. Herr
Bischof Augustinus  befindet sichz. Z.
wieder auf einer Firmungsreise.
Heute firmt er in O b e r j o s b a ch, am
25. Juni in S ch l o ß b o r n , am 27. und
28. Juni in Oberreifenberg und
Schmitten,  am 29. Juni in D o m b a ch,
am 30. Juni in H a f s e l b a ch, am 1. Juli
in Haintchen , am

* Die größte Kanone. Das größte Ge¬
schütz der Firma Krupp, das seit dem Bestehen
des Meppner Schießplatzesdorthin transpor¬
tiert worden ist, traf am Samstag zu Ver¬
suchszwecken ein. Es ist ein Schiffsgeschutz
von 38 Zentimeter Kaliber mit einer Gesamt¬
rohrlänge von 17 Metern. Ein scharfer Schuß
kostet etwa 10 000 M.. das ganze Geschütz
400 000 M . Die Schußweite reicht etwa 24Kilometer.

2. 9uli in Lang¬
hecke  am 3. 9uli in E i s e n b a ch; nach-
unttags kehrt der Oberhirt nach Limburg
zurück.

Laurenburg . 18. Juni . Die Leiche des
am 2. Pfingstfeiertage bei einem Ausfllug des
katholischen Jünglingsvereins in der Lahn er¬
trunkenen Oskar Hoffmann aus Vockenheim
ist unterhalb Laurenburg geländet worden.
Sie wurde nach Frankfurt zur Beerdigung
gebracht.

* Vom Rhein , 22. Juni . Die vielen Un¬
wetter der letzten Tage und allerorts nieder¬
gegangenen Wolkenbrüche haben dem Rhein
und seinen Nebenflüssen ganz gewaltige Wasser¬
massen zugeführt. Neckar und Main führen
eit gestern Hochwasser, doch ist inzwischen ein

Fallen des Wassers eingetreten. Dagegen
wurde im Rhein die Hochwassergrenze gestern
abend überschritten, so daß die ersten Ein-
chränkungen der Schiffahrt eingetreten sind.
Auch die Nahe und Mosel sind stark ange-
chwollen. Die Strömung des Rheins und der
Nebenflüsse ist reißend. Das Wasser hat all¬
gemein eine gelblich-schmutzige Färbung an¬
genommen, die von den mitgerissenen Erd - und
Schlammassen berrührt.

* Noch eine neue Rheinbrücke . Wie aus
Eisenbahnkreisen verlautet , wird gegenwärtig
der Bau einer weiteren Rheineisenbahnbrücke
bei Neuwied  vorbereitet . 9n erster Linie
oll auch diese Brücke, ähnlich wie die bereits

im Bau befindliche bei Geisenheim, strategischen
Zwecken dienen, so daß ein Teil der Kosten
wieder vom Reich übernommen werden dürfte.
Die Brücke bei Coblenz gilt offenbar als nicht
ausreichend, um schnell militärische Transporte
auf die linke Rheinseite, ins Mosel- und Nahe¬
gebiet usw. bringen zu können. 9n zweiter
Linie dient aber die Brücke weit mehr als
bei Geisenheim den Zwecken der Eisenbahnver¬
waltung. Sie wird die Coblenzer Brücke
mtlasten und dem Betrieb auf beiden Rhein-
eiten mehr Bewegungsfreiheit geben. Außer¬
dem ist sie aber zur direkten Aufnahme des
tarken Westerwald-Güterverkehrs bestimmt,
der noch weiter steigen wird , wenn erst die ge¬
plante neue, in Neuwied mündende Wester¬
waldbahnstreckeausgeführt ist. Auch für die
- Oberleitung von D- und anderen Personen¬
lügen von der einen nach der anderen Rhein-
eite kommt diese neue Brücke in Betracht.
Die Einzelheiten des Projektes unterliegen
gegenwärtig der Prüfung einer besonderen
Baudirektion, die gleichzeitig auch andere
Eisenbahnbauten in jener Gegend ausführt.

* Wiesbaden , 22. 9uni. Viehhof-Markt-
bericht. Amtliche Notierung. Auftrieb: 99
Ochsen, 43 Bullen, 172 Kühe u. Färsen, 160
Kälber, 67 Schafe, 1034 Schweine. Preis per
Ztr. Schlachtgewicht: OchsenI. Qual. 85 - 92,
2. Qual. 75- 80 M. Bullen 1. 70- 74, 2.
66- 70 M. Färsen und Kühe 1. 84- 90, 2.
68- 74 M. Kälber 1. 103- 108, 2. 92- 97, 3.
88 — 90. Schafe (Mastlämmer) 00 —94,
Schweine (160 - 240 Pfd. Lebendgewicht)

—59, (240 —300 Pfd . Lebendgewicht)56- 58 Mk.
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Verrat m Durazzo.
Die albanischen Regierungstruppen haben

beim Vorstoß gegen die Höhen von Rastbeil,
wo die Auiständischenbei ihrem Rückzug auf
Schiak feste Stellungen bezogen hatten,
schwere Verluste erlitten. Um ein Haar breit
wäre es dem nachdrängenden Feinde gelungen,
sich den Eingang in die Stadt Durazzo zu er¬
zwingen. Nur das vortrefflich geleitete Feuer
der beiden österreichischen Skodageschütze, die
der österreichische Ingenieur und Reserveoffizier
Häßler kommandierte, schlug die Angreifer
von der gefährdeten Brücke zur Stadt zurück.

Wü weiter bekannt wird . hatten die
Rebellen vorzügliche Stellungen bezogen, die
darauf schließen lassen, daß sie intelligente,
mit modernen Kriegsgrundsätzen vertraute
Führer besitzen. Unter ihren Gefallenen be¬
findet sich ein türkischer Offizier, einer der
geistigen Hauptleiter der Aufstandsbemegung.
Aber man will auch mit Bestimmtheit wissen,
daß außer einer Anzahl türkischer Osfiziere auch
italienische Agenten, frühere Armeeofsiziere,
im Lager der Rebellen sich befinden. Diesen
Offizieren ist der Plan , die Miriditen bei
Rastbul in einen . Trichter" zu locken, sicherlich
zuzuschreiben.

Man bat im Hauptquartier der Aufstän¬
dischen zweifellos genaue Mitteilungen über
die Absicht des Fürsten gehabt, die Höhen
von Rastbul. die unmittelbar vor den Toren
der Stadt Durazzo liegen und, vom Feinde
besetzt, eine ständige, unerträgliche Bedrohung
für die Hauptstadt bilden, gründlich zu säubern.
Man täuschte auf Seite der Rebellen Ahnungs¬
losigkeit vor. hatte in Wirklichkeit aber alles
bis aufs kleinste vorbereitet, um die vor¬
marschierende Kolonne der Miriditen aus dem
Hinterhalt mit überlegenen Kräften anzu-
gretfen, sie zurückzuwerfen und mit ihnen in
die Stadt einzudringen. Daß die Aufstän¬
dischen ständig im Nachrichtenaustausch mit
Durazzo standen, hat ein gefangener und
verwundeter Rebellenführer. Scheich Hamdi
Rubjeka aus Schiak. bereits gestanden. Er
erklärte, daß die Rebellen durch Lichtsignale
aus Durazzo zum Angriffe aufgefordert worden
seien.

Also Verrat in der Hauptstadt selbst!
lvberst Thompson batte ihn gewittert und die
italienischen Agenten Muricchto. Moltedo und
Alesfio der geheimen Verbindung mit den
Aufständischen geziehen. Die Beschuldigten
waren schwer belastet und wurden nur durch
das eigenartige Eingreifen des italienischen
Gesandten Aliotti vor harter Strafe geschützt.
Der Geist des Verrats geht aber weiter um.
Auch Aliotti selbst hat sich wieder in ein sehr
merkwürdiges Licht gesetzt. Als in Durazzo
noch niemand von dem bevorstehenden Angriff
der Rebellen etwas ahnte, da ritt der Ge¬
sandte Italiens schon im ersten Morgengrauen
zur vorgeschobenen Geschützposition und harrte
der Dinge, die da kommen mußten. Daß er
um sie gewußt hat. ist in Durazzo öffentliches
Geheimnis.

Auch ist festgestellt, daß der großen Ver¬
sammlung der Miriditen und Malissoren in
Massiv. die beschloß, dem Fürsten Hilfe zu
bringen, zwei italienische Agenten beiwohnten,
die sich alle Mühe gaben, die Nordalbaner
von ihrem Marsch gegen die Aufständischen
zurückzuhalten. Sie erklärten, die Sache des
Fürsten sei ohnedies verloren, er werde Al¬
banien sehr bald für immer verlassen und es
sei unsinnig, für seine Sache irgendwelche
Opfer zu bringen. Es ist ihnen nicht geglückt,
den Marsch zu verhindern, aber sie haben Un¬
ruhe und Verwirrung unter die Miriditen ge-
tragen und den Geist der Verräterei auch bei
Leuten geweckt, die bisher streng königstreu
waren und freiwillig für den neuen Mbret die
Waffen ergriffen hatten.

Vielfach konnte man in diesen Tagen lesen,
daß der Angriff der Miriditen auf die Höhen
von Rastbul nicht sorgfältig genug vorbereitet
gewesen und -nicht umsichtig und energisch
genug durchgeführt worden sei. Nach den
vorliegenden Nachrichten scheint man aber
die nötigen Aufklärungs» und Sicherungs¬
maßregeln wohl beobachtet und nach einem
guten Erfolg versprechenden strategischen
Plan gehandelt zu haben. Nur hatte man
nicht damit gerechnet, daß dieser Plan vor
seiner Durchführung längst in allen Einzel¬

heiten dem Feinde verraten war und daß
dieser so in der Lage war . einen gefährlichen
Hinterhalt zu legen, in den die anrückenden
Midtriten ahnungslos hineingerieten wie
Mäuse in eine Falle. Die schlimmsten Feinde
des Fürsten sind nicht vor den Toren Durazzos
zu suchen, sondern in der Stadt selbst.

A . St —n.
* *

*

Albanische Kampflust.
In Durazzo erwartet man den Zuzug

neuer regierungstreuer Truppen mit Kanonen
und Munition . Sie sollen, sobald sie an»
komme-r. zum Angriff geführt werden. Sehr
zahlreich sind die Albanierführer, die sich bereit
erklärt haben, gegen die Rebellen zu kämpfen.
Rebellen wie Nationalisten begehren nichts so
sehr als aufeinander los zu schlagen. Man
muß sich also auf neue Kämpfe gefaßt machen.

Hilfe der Schutzmächte gegen die
Rebellen.

Die österreichisch-ungarische und die italie¬
nische Regierung haben die Kommandanten
der vor Durazzo vor Anker liegenden^ öster¬
reichischen und italienischen Schiffe ermächtigt,
im Falle des Eindringens der Rebellen in die
Stadt und bei Eintritt von unmittelbarer Ge¬
fahr für die Person des Fürsten und seiner
Familie, sowie der Ausländer , die Schiffs¬
geschütze in Tätigkeit treten zu lassen.

Essad-Pascha auf dem Wege nach
Albanien?

Wie aus Fiume gemeldet wird, wurde dort
Essad-Pascha gesehen, der vor einiger Zeit
wegen verräterischer Umtriebe aus Albanien
verbannt worden ist. Er soll sich nach Durazzo
eingeschifft haben.

politifcbe RuncUcbau»
Deutschland.

"Kaiser Wilhelm  wird am 8. August
dem Stapellauf der Kaiserjacht . Ersatz Hohen-
zollern" in Stettin beiwohnen.

"Kaiser Wilhelm  hat während seiner
Anwesenheit in Hannover auch die Funken¬
spruchstation bei Eilvese besucht. Während
der Besichtigung lief ein drahtloses Be¬
grüßungstelegramm des Präsidenten der Ver.
Staaten . Wilson,  ein . das der Kaiser auf
demselben Wege in herzlichen Worten er¬
widerte.

*An die preußische Staatsregierung und
die beiden Häuser des Landtags hat der
Zentraloerband der Gemeindebeamten
Preußens eine Eingabe gerichtet, in der ge¬
beten wird, die B e se i t i g u n g der W a h l -
rechtsbeschränkung,  die mit ddm
SteuervorrechtderjenigenunmittelbarenStaats-
beamten usw. verbunden ist, die vor dem
1. April 1909 in ihr Amtsverhältnis einge-
treten sind, durch Abänderung der in Frage
kommenden gesetzlichen Bestimmungen herbei-
sühren zu wollen. Die Eingabe ist zurzeit
Gegenstand lebhafter Erörterungen an maß¬
gebender Stelle.

" Bei der Landtagsersatzwahl  im
preußischen Wahlkreise Köln -Wertheim - Eus¬
kirchen wurde der Kandidat der Zentrums¬
partei, Gutsbesitzer Pauli,  mit 632 von 642
abgegebenen Stimmen gewählt.

Qsterreich-Nngarn.
"Wie aus Wien gemeldet wird, ist jetzt

der schon länger in Aussicht stehende Rück¬
tritt  des langjährigen österreichisch-
ungarischen Botschafters  am deut¬
schen Hofe Ladislaus S z o e g t) en t), der seit
1892 die österreichisch-ungarische Monarchie in
Berlin vertritt , nunmehr genehmigt. Zu seinem
Nachfolger wurde Prinz Gottfried zu Hohen-
lohe-Sckillingssürst. der im Jahre 1907 als
Botschaftsrat in Berlin tätig war , aus¬
ersehen. Kaiser Wilhelm hat bereits diese Wahl
genehmigt.

Frankreich.
"Um dem Ministerpräsidenten Viviani in

seinem Kampfe gegen die Anhänger der zwei¬
jährigen Dienstzeit das Rückgrat zu stärken,
veröffentlicht das .Echo de Paris ' die ihm an¬
geblich aus Wien zugegangene Meldung, daß
bei der Zusammenkunft Kaiser Wilhelms
mit dem österreichischenThronfolger
in Konopischt von der E r h ö hu n g der Dienst¬

va§Geheimnis des Zonderzuges.
2J Originalroman von Heinrich Wildau.

(Fortsetzung.)

Er blickte zu George hinüber, über dessen
Züge hatte sich ein tiefer, fast trauriger Ernst
gelegt. Jetzt nickte er langsam mit dem Kopse.

„Ja ." sagte er dann, . wenn Ihr Euren
Teil richtig ausführt und ich mich auf Euch
absolut verlassen kann, dann muß alles
klappen."

.Sie können sich darauf verlassen, George,
und was Anton anbetrisit" — und ein
schneller Blick traf den Erwähnten —. . so weiß
er. was von dem Gelingen oder Nichtgelingen
dieser Sache für ihn abhängt."

Und dann legte Frieda ihre schöne Hand
auf die Georges.

.Mut . mein Junge , und ein lustiges Ge¬
sicht!" Und ihre Stimme klang ungewöhnlich
weich, als sie fortfuhr: »Die Sache wird und
muß klappen. Wir haben alle unsere Schuh
«akeit getan, es kann nicht fehlgehen. Noch
acht Tage, und dann sind wir heraus aus
dieser scheußlichen Alltagsmisere, ich und
Anton und — und Sie , George. Nicht wahr,
auch Sie sehnen sich heraus —"

George nickte langsam mit dem Kopse.
.Würde ich sonst murmelte er.
Dann stockte das Gespräch. Und selbst die

dritte Flasche Wein, die der Wirt bald darauf
auf den Tisch stellte, genügte nicht, die Zungen
der drei zu lösen. Alle starrten sie vor sich
hin. mit ihren Gedanken beschäftigt. George
hatte die Arme auf den Tisch gelegt, die Hände
Übereinander gefaltet. PlHtzlich Mite er. wre

eine weiche Hand die seine streichelte und hörte
eine weiche Stimme murmeln:

.Armer, armer George !" ,
Da blickte er rasch auf und seine Blicke

trafen Frieda und bohrten sich ineinander,
sekundenlang. Und lasen auf dem Grunde
ihrer Seelen. Auch Anton hatte es gemerkt;
die streichelnde Hand und die Worte und den
Blick. Und in der nächsten Sekunde war es.
als hätte ein böser Hauch den Tisch gestreut;
Frieda zog schnell die Hand zurück: im Nu
batten sich die Mienen aller drei verfinstert.
Das Schweigen war bedrückend.

.Wie — wie hoch taxiert Ihr den Wert ?"
stagte schließlich George, als beende er eben
laut einen Gedanken.

.Halbe Million," erwiderten Frieda und
Anton gleichzeitig.

.Sagen wir also dreimal Hunderttausend,
macht Hunderttausend auf jeden."

George blickte starr vor sich hin, als er's
sagte.

.Es lohnt kaum."
.Bitte , meine Herrschaften, hier ist noch

Platz. Was darf ich bringen ?"
Die Stimme des Wirtes hinter ihnen

schnitt jede Erwiderung auf Georges Worte
ab. Die drei fingen sofort an vom Wetter
und anderen uninteressanten Dingen zu
sprechen. Immer mehr füllte sich das Cafä.
Es war George, der schließlich auf seine
Uhrs°b.

»Nach zehn," meinte er. . Ich schlage vor.
wir gehen. Was wollen wir hier noch?"

.Bleiben wir doch noch ein bißchen." bat
Frieda.

Doch George blieb fest.

zeit der deutschen und österreichischen Armee
auf drei Jahre die Rede gewesen sei. —
Natürlich besteht weder in Deutschland noch
in der Donaumonarchie die Absicht einer
Erhöhung der Militärdienstzeit.

"In einer stürmischen Sitzung beriet die
Kammer den Entwurf einer Anleihe  von
800 M i l l i o n en in 3V-prozentigen Renten,
rückzahlbar in 25 Jahren . Als während der
Beratung ein Sozialist unter Hinweis auf
das Beispiel Deutschlands für eine Wehrsteuer
eintrat , rief ein anderer Deputierter : In
Deutschland gibt es eben eine Regierung und
in Frankreich nicht. Der Entwurf wurde
endlich mit 439 gegen 108 Stimmen ange¬
nommen.

Belgien.
" Die Interparlamentarische

Handelskonserenz  wurde in Brüssel
im Gebäude des Senats eröffnet und vom
Justizminister Carton de Wiart namens der
Regierung begrüßt. Vertreten sind Deutsch¬
land. England. Frankreich. Rußland , Österreich-
Ungarn. Belgien und Holland.

Rustland.
" Der russische Minister des Äußeren,

S a so n o w . erklärte bei seiner Heimkehr aus
Bukarest, daß künftig Rumänien und das
Zarenreich durch enge freundschaftliche Be¬
ziehungen verknüpft seien. Die Gerüchte von
einer Revision des Bukarester Frie¬
dens  verwies der Minister in das Reich der
Fabel.

Balkanstaaten.
"Die Untersuchungskommission der Mächte,

die auf Vorschlag der Türkei die Lage der
Griechen in Kleinasien  prüfen soll,
wird schon im nächsten Monat zusammen¬
treten. Man darf annehmen, daß der griechisch¬
türkische Konflikt auf diese Weise eine be-
ftiedigende Lösung finden wird.

Amerika.
* Auf die Erklärung der mexikanischen Ver¬

treter hin. in der der amerikanische Vorschlag
auf die Einsetzung einer vorläufigen Regierung
mit einem Führer der Aufständischen an der
Spitze abfällig beurteilt wird, ist in Washington
erklärt worden, daß die Einsetzung eines Prä¬
sidenten aus den Reihen der Auf¬
ständischen  das einzige Mittel sei. das den
Feindseligkeitenein Ziel setzen und weiteres
Blutvergießen verhindern könne. Die Er¬
klärung wird als ein Zeichen für die unab¬
änderliche und unnachgiebige Haltung der
Ver. Staaten in ferneren Unterhandlungen
mit Mexiko aufgefaßt._

Das Land der Httentate.
— Zum Anschlag gegen den russischen Zaren . —

Nur durch einen Zufall ist soeben wieder
der russische Zar einem Bombenanschlag ent¬
gangen Zwar wird offiziell der furchtbare
Vorgang auf der Bahnstrecke bei Kischtnew zu
vertuschen gesucht, aber man kann sicher sein,
daß Verschwörer versucht haben, den Zaren
und seine Familie zu ermorden, und nur in¬
folge eines Irrtums sich den Personenzug als
Zielobjekt sür ihre Bomben wählten.

Das folgenschwere Attentat auf den kaiser-
lichen Hofzug ruft die Erinnerung daran
wach, daß gerade in Rußland derartige An¬
schläge gegen das Leben des Staatsober¬
hauptes zu einer häufigen Erscheinung ge¬
worden sind, wie man denn überhaupt
Rußland ohne Übertreibung als das Land der
meisten Attentate gegen Herrscher und hohe
Würdenträger bezeichnen kann. Besonders
durch die neueste Geschichte des Zarenreiches
zieht sich eine fast ununterbrochene Kette
blutiger Gewalttaten , die alle mehr oder
minder auf politische Beweggründe zurückzu-
sühren waren.

Schon Zar Paul I. fiel in der Blutnacht
vom 23. März 1801 einer Verschwörung,
deren Haupt der Gras Peter von der Pahlen
war, zum Opfer. Auch Zar Alexander II. von
Rußland starb keines natürlichen Todes. Als
er am 13. Mürz 1881 von einer Parade zu¬
rückkehrte. explodierten unter seinem Schlitten
logenannte Orsinä-Bomben. die den unglück¬
lichen Herrscher auf der Stelle töteten. Unter
der Regierung des jetzigen Zaren haben sich
aber diese revolutionären Gewaltakte der
Zahl nach gesteigert, wie nie zuvor. Die Liste
der Opfer, die in den letzten zehn Jahren aus

»Gehen wir ! Ruhen wir unsere Nerven !"
Sie zahlten und erhoben sich. Draußen

hatte es zu schneien ausgehört. Die Straßen
waren belebter als zuvor, obwohl die rollenden
Wagenräder den Passanten den Schmutz bis
ins Gesicht spritzten.

Vor der Tür machten die drei halt —George
reichte Anton und Frieda die Hand.

.Adieu. Wir sehen uns also nicht wieder
bis —"

Er ließ den Satz unvollendet. Unwillkürlich
setzte er sich in Bewegung, dem Rathause zu.

.Bleiben Sie doch noch ein wenig bei uns ."
bat Frieda noch einmal. Es ist ja noch so
früh. Und — vielleicht haben wir t ' st noch
etwas zu besprechen."

Und auch Anton meinte:
.So bleib schon noch."
Aber George blieb fest.
.Nein. Ich gehe direkt nach Hanse ^ bieu."
.Na . wie du willst. Adieu! — So en wir

dich begleiten?"
„Nein, ich danke. Ich bin müde und nehme

eine Droschke. Danke fror."
Die Hast, mit der er sprach, entging weder

Anton noch Frieda. Namentlich Frieda nicht.
.Sie sind nervös, George. Gehen Sie

lieber zu Fuß. Es wird Ihnen gut tun. Im
übrigen — Kopf hoch und Mut. Die Sache
wird schon klappen. Na. dann also — Hals-
und Beinbruch."

Sie schüttelten sich noch einmal die Hände
und trennten sich dann. Einen Augenblick
blickten Anton und Frieda dem Daoonetlenden
nach, dann wandten sie sich in entgegengesetzter
Richtung.

1 .Es jällt ihm außerordentlich schwer, dem

den Händen russischer Revolutionäre den ^
empfingen, ist lang.

An ihrer Spitze steht jener Unterricht
minister Vogolepow. der im Jahre 1901
mordet wurde. Schon das nächste
brachte wieder die Ermordung eines Ministerz
des verhaßten Ssipjagin . 1904 ereilte die
Itche Kugel im Senatsgebäude zu Helfingsorz
den Generalgouverneur von Finnland . iB0,
brikow. dem die gewaltsame Russifizieruiig
Finnlands zum großen Teil zu verdanke^
war. Das SchreckensregimentPlehwes , etne§
der bestgehaßtesten russischen Minister über.
Haupt, fand am 28. Juli 1904 ein bluttgeg
Ende. In aller Erinnerung lebt noch der
furchtbare Bombenanschlag vom 16. Februar
1906. der den Großfürsten Sergius in Moska»
in Stücke riß.

Das Jahr 1906 brachte eine wahre Attei,.
tatsseuche über Rußland. In erschreckend«
Weise häuften sich in diesem Jahre die Mord,
taten gegen die höchsten Beamten des Reichs
Aus diesen Attentaten seien nur hervor,
gehoben die Ermordung des Grafen Jgnatieiv,
des Admirals Kusmitsch, des Kommandeur;
des St . Petersburger Hafens, ferner üez
Admirals Tschuchnin. des Oberkommandieren,
den der Schwarzen Meer-Flotte. Trotz d«
aller verschärften Maßnahmen konnte dir
politische Polizei nicht bewirken, daß dir
Attentate auch in den folgenden Jahren auf.
hörten. m

Schon im Jahre 1907 arbeiteten Bombe
und Kugel im Lande des weißen Zaren
wieder wütend darauf los. Der Minister¬
präsident Stolypin war das vielbeliebte Ziel.
Allein dies Jahr bewahrte ihn noch ein
gütiges Geschick vor dem grausigen Ende, das
ihm zugedacht war . Man erinnert sich gewitz
noch, wie damals seine unschuldigen Kinder
schwer verletzt, sein Landhaus in die Lust ge*
sprengt wurden. Ungeheures Aufsehen ries
seinerzeit der Tod des Petersburger Polizei,
chess. Oberst Karpow. hervor, der durch den
Spitzel Woskrenssensky in der Astrachan-
straße zu Petersburg ermordet wurde.

Das letzte größere politische Attentat von
Bedeutung in Rußland war die Erschießung
des Ministerpräsidenten Stolypin am 15. Sep-
tember 1911 in der Gala -Vorstellung des
Theaters zu Kiew, die aus Anlaß der feiet-
lichen Enthüllung des Denkmals Alexanders IL
stattfand. In Anwesenheit der gesamten
kaiserlichen Fatnilie und der höchsten Würden¬
träger des Reiches wurde Stolypin in der
Zwischenaktspause, während er mit dem
Kriegsminister Suchomlinow plauderte, von
dem Rechtsanwaltsgehilfen Bagrow erschossen.

Das jüngste Bombenattentat auf den von
den Feierlichkeiten in Bessarabien heimkehren,
den Zaren beweist mit erschreckender Deutlich¬
keit. daß die . Propaganda der Tat " von den
russischen Terroristen immer noch beoorzugi
wiro. obwohl man gerade in der letzten Zeit
wenig von ihr gehört hatte.

F)eer und flotte, I
— Der Staatssekretär des ReichsmarineamtM

Großadmiral v. Tirpitz, hat auf Anfrage sü«
deutscher Reichsboten während der Beratungen»
des Marineetats sür das laufende Rechnungsjahr!
eine tunlichst verstärkte Heranziehung der süd¬
deutschen Industrie zu den Marinelieferungen in
Aussicht gestellt. Im Zusammenhang mit dieser
Frage steht jetzt eine Verfügung des Marine¬
staatssekretärs . daß die Bekanntmachungen übel
die Verdingungen für den Besehlsbereich d«
Marine fortan auch in Süddeutichland bekannt¬
gegeben werden sollen, um die süddeut chen indu¬
striellen Kreise jederzeit auf diesen Gebieten ach
dem Laufenden zu halten. Aus einer Statist«
der letzten Jahre über die Marinelieferungen war
im übrigen bereits zu ersehen daß der Prozentsatz
der Marinelieferungen aus Süddeutschland mit
jedem Jahre im Wachsen begriffen ist.

— Über die Zahl und die Auswahl der
deutschen Kriegsschiffe, die sich nach den amerika¬
nischen Gewässern zur Feier der Einweihung d»
Panamakanals begeben werden, lasten sich nähere
Angaben jetzt noch nicht machen, da die Einzel-
bestimmungen über diese erneute Amerika-Fahrt
noch von Angelegenheiten des inneren Dienstes
während der nächsten Monate abhängig gemacht
werden müssen. So viel verlautet jedoch, dag die
Beteiligung der Flotte an dieser Feier in würdigster
Weise der Machtstellung der deutschen Seeslreit-
kräfte entsprechen wird.

George." sagte Frieda . langsam vorwärts»
schreitend.

.Du scheinst ihn gar zu bemitleiden." er¬
widerte Anton brummend. Sofort wandte
ihm Frieda ihr Gesicht zu. Ihre Wangen
glühterr.

„Tu ich auch, hast du etwas dagegen«
Ich kann tun und lassen, was ich will. Und
wenn dirs nicht gefällt, dann weißt du. was
du zu tun hast."

Auch Antons Gesicht rötete sich; die Aden»
an seinen Schläfen und an den Seiten seines
Bullennackens standen hervor wie dünne
Stricke.

.Du ? !" drobte er und packte sie fest am
Arm. „Du ? ! Treib's nicht zu bunt !"

Frieda blieb stehen. Der Arm schmerzte,
sie biß die Zähne auseinander, um nicht auf¬
zuschreien.

.Laß los !"
„Treib's nicht zu bunt, sage ich dir noÄ

einmal." Seine Stimme grollte verhalten.
„Anton ! Laß los !"
Vorübergehende fingen an, aufmerksamB

werden. Er ließ ihren Arm fahren. ©,e
setzten ihren Weg fort.

„Ich werde dich lehren, anders mit mir B
sprechen!"

„Und ich sage dir. Anton, noch bin ™
nicht deine Frau . Und ehe ich es werde, sollst
du noch erst lernen, mich etwas anders Z»
behandeln !" j

Anton war einer jener jähzornigen Menschen,
die sich schnell zu einer Tat Hinreißen lasten-
die ihnen fünf Minuten später schon leid tu>.
Auch in diesem Falle empiand er bereits st"k
wohl, daß er zu weit gegangen war. Der



Von Nab und fern.
Schutz auf das Automobil des Grotz-

herzogs von Oldenburg . Das Automobil
des Großherzogs von Oldenburg ist auf der
Fahrt von Rastede nach Elsfleth von einer
Kugel getrosten und beschädigt worden, ohne
daß die Insassen, der Großherzog und die
beiden Prinzessinnen, im Geräusch der Auto¬
fahrt den Schuß vernommen hatten. Doch
fand man im Innern des Autos dann eine
Teschingkugel. Es wird vermutet, daß es sich
um einen undeabstchtigtenFehlschuß handelte.

Eine Tonne Gold . Die Reichsbank-
hauptstelle in München hat derjenigen in
Areslau eine Tonne Bargeldes in Gold im
Werte von 4Vr Millionen Mark in einem be¬
wachten Schnellzugspackwagenzugehen lassen.

Sechzehn Arbeiter bei einem Gerüst-
einfturz verletzt . In Seitendorf (Kreis
Löwenberg) stürzte e“t Gerüst bei einem
Scheunenneubau ein. Sechzehn Arbeiter wur¬
den zum Teil schwer verletzt.

60 000 Zähne gestohlen . Bei der
Firma Tietz in Straßburg ist ein Einbruch
verübt worden, bei dem 60000 künstliche Zähne
im Gesamtwerte von etwa 50 000 Mk. gestohlen
worden sind. Den Dieben fiel ferner noch
eine große Menge von Gold und Golddraht
in die Hände im Gesamtwert von mehreren
tausend Mark. Bon den Tätern fehlt jede
Spur. Die Diebe werden wohl die Zähne
zerstören, um die darin beßndlichen Platin¬
stiste einzuschmelzen, wobei sie auf 20000 bis
80 000 Mk. . Gewinn" rechnen können.

Ein Fabrikant als Einbrecher . In der
Wohnung des Rittmeisters Täffner in Schwa¬
bing bei München war vor einiger Zeit ein
Einbruch verübt worden , bei dem Renn-
Ehrenpreise und Gebrauchsgegenstände im
Werte von 6000 Mk. gestohlen worden waren.
Die Einbrecher blieben bisher unbekannt. Erst
jetzt konnte durch einen Zufall einer der Ein¬
brecher. ein Parkettbodensabrikant. der sich in
finanzieller Bedrängnis befunden hatte, ver¬
haftet werden. Der Fabrikant entpuppte sich
als das Oberhaupt einer Einbrecherbande.
Auf seine Aussage hin wurde auch ein Schlosser
verhaftet, der zurzeit in Barmen weilte und
an dem Einbruch mit beteiligt war . Über
ihre anderen Mitglieder verweigern sie die
Auskunft.

Tunneleinsturz bei Nizza . Eine schreck¬
liche Katastrophe ereignete sich bei Mont
Saint -Gratien auf der im Bau begriffenen
Eisenbahnlinie von Nizza nach Cunero. Ein
Tunnel zwischen Sospel und Breil stürzte
plötzlich ein und begrub 40 Arbeiter unter sich.
Aus der ganzen Umgebung wurden sofort
Rettungsmannschaften herangezogen. Es wur¬
den dreizehn Leichen geborgen. — Die Eisen¬
bahnlinie befindet sich seit drei Jahren im
Bau. und der Tunnel war nahezu fertig¬
gestellt.

Justiz -Jdvll auf Madagaskar . Bei
Besichtigung des Juslizpalastes von Majunga
aus der iranzösischen Insel Madagaskar fand
ein Pariser bet einem Besuch alle Bureaus
offen, kein Beamter war zu sehen, nur in der
Vorhalle stand ein Neger und kehrte aus.
»Gehörst du zum Hause ?" fragte der Besuch.
—»Freilich," lautete die Antwort, »ich bin ja
der neulich zum Tode Verurteilte."

Reiche Beute . Im Hafen von Enseli am
Kaspischen Meer wurde die persische Diskonto-
bank von acht Räubern um 280 000 Mark be¬
raubt. Die Banditen entkamen auf einem
Motorboot unerkannt.

Erdbeben in Neu -Serbicn . In Neu-
Serbien bei Jstip , Kotiane, Pechtsef. Krivo
und Palanka ereignete sich ein ziemlich heftiges
Erdbeben mit mehreren Erdstößen, wodurch
großer Sachschaden entstand. Bei Pechtsef ist
eine Artilleriekaserne eingestürzt. Ein Soldat
und mehrere Pferde wurden getötet.

Erste Durchfahrt eines Privatdamvfers
durch den Panamakanal . Der Dampfer
»Santa Clara" einer nordamerikamschen Ge¬
sellschaft hat die Schleusen von Mrraflores
und Pedro Miguel glücklich passiert. Es ist
der erste in Prioatbesitz beflndliche Dampfer
von großem Tonnengehalt, der den Panama¬
kanal durchquert hat.

Gedanke, Frieda vielleicht zu verlieren, genügte,
ihn ganz klein zu machen. Deshalb sah er sie
jetzt unschlüssig von der Seite an. Sollte er
zu Kreuze kriechen? Ja . Aber nicht zu plötz¬
lich. Ein wenig den Schein wahren.

.So ?" fragte er also etwas spöttisch, aber
schon in ganz ruhigem Tone. »Und wie
wollen Sie das denn anstellen, gnädigstes
Fräulein? Wenn man fragen darf ?"

.So !"
Eine Sekunde stand Anton völlig verblüfft

da. ohne recht begreifen zu können, was ge¬
schehen sei. Frieda war von seiner Seite ver¬
schwunden. Blitzschnell hatte sie sich unter die
Vorübergehendengemischt. Anton eilte zum
Fahrdamm, ein paar Leute derb anrempelnd,
und kam gerade noch zurecht, seine Braut im
Innern eines Wagens verschwinden zu sehen.
Das war nicht sonderbar. Droschken rollten
n ununterbrochener Reihe die Siraßen ent¬

lang. Anton versuchte, an Friedas Wagen
heranzukommen, wäre von einem daher¬
sausenden Automobil fast überfahren worden
Und mußte sich schnell auf den Bürgersteig
iUrückretten. Indessen hatte der Kutscher seinen
Gaul wieder in Bewegung gesetzt. Fast
gleichzeitig kam langsam eine leere Droschke
herangerollt, dicht an Anton vorbei. Er sprang
hinein.

»Kutscher: sehen Sie den gelben Gummi¬
radler da vorne?"

»Jawohl. Ein Taxameter."
»Fünf Mark Trinkgeld, wenn Sie ihn im

Auge behalten!"
Der Kutscher knallte mit der Peitsche.
»Schwer, Herr , am Silvesterabend bei

«iejem Gedränge. Aber ich wtll's versuchen."

Grubenexpkosion bei Kanada . Auf den
Hillcrest-Zechen im Staate Alberta in Kanada
entstand durch schlagende Wetter eine furcht¬
bare Explosion.  Teile der Schächte
stürzten ein. dichte Rauchwolken quollen aus
den Schachteinfahrten empor. Von der Be¬
legschaft von 600 Mann , die früh eingefahren
war, wurden nur 400 gerettet. Fünfzig zum
Teil verkohlte Leichen konnten geborgen werden.

Allerlei vom Tage.
— Im Kampf mit Einbrechern  ver¬

letzte ein Hauswirt in Berlin  einen seiner drei
Gegner schwer durch einen Revolverschuß.

Generalleutnant v. Pelet -Narvonne ch.
Der Kommandeur der Garde-Kaoallerie-D 'vi-

sion Generalleutnant v. Pelet -Narbonne ist im
Sanatorium zu Schlachtende bet Berlin im
Alter von 88 Jahren plötzlich an einem Herzschlag
verstorben.

— Durch vorzeitiges Losgehen eines Salut-
schuffes an Bord des in Aden ankernden italie¬
nischen Kriegsschiffes „Juliano " wurden zwei
Matrosen  getötet und einer der Kanoniere
lebensgefährlich verwundet.

— Infolge der Unterwaschung des Dammes
durch Hochwasser entgleiste ein Eisenbahnzug bei
Facfad. Die Maschine  und zwei Waggons
stürzten die Böschung hinunter.  Der
Zugführer und zwei Passagiere sind schwer ver¬
letzt, mehrere Waggons befchädigt.

— Der serbische Generalkonsul in New Jork,
Pup in , stiftete der serbischen Akademie der
Wissenschaften 400 000 Frank  als Gedenksttstung
an leine Mutter Piada.

Vollrsnirlscbafllicbes.
Das Heilverfahren in den Berufsgenoffen-

schaftcn. Vor einiger Zeit hat das Reichsoer¬
sicherungsamt Leitsätze über das Heilverfahren
für die gewerblichen Berufsgenoffenschasten her¬
ausgegeben. Nach den gemachten Ersahrungen
haben oft bei entschädigungspflichtigen Betriebs-
unsällen nicht unabänderliche oder unvermeidliche
Unfall-Folgen, sondern ein unzureichendes oder
zu spät eingeleitetes Heilverfahren die Höhe der
Rente ungünstig beeinflußt. Die Aufgabe der
Berufsgenoffenschasten ist aber nicht die Geld-
unterftützung von Unfällen Heimgesuchter, sondern
es soll vielmehr den Verletzten die Leistungs¬
fähigkeit und Arbeitsfreudigkeit zurückgegeben
weroen. Darum hat das Reichsoersicherungs-
amt sich veranlaßt gesehen, allgemeine Richt¬
linien zu verständnisvoller Befolgung auf¬
zustellen. Oberster Grundsatz ist nach diesen
Leitsätzen, daß schon in den ersten dreizehn
Wochen alles getan wird, um eine Beeinträchti¬
gung der Erwerbsfähigkeit über die 13 Wochen
hinaus , zu verhindern. In den Leitsätzen werden
dann alle Verletzungen aufgeführt, die ein Ein¬
greifen der Berufsgenoffenschasten nicht nötig
machen, bann folgt eine Aufzählung der in Frage
kommenden Fürlorgemaßnahmen . Es wird emp¬
fohlen, durch Überwachung des baldigen Eingangs

Frieda ihrerseits hatte einen schnellen Blick
zurückgeworfen. — ohne Anton entdeckt zu
haben, und sich dann zum Kutscher vornüber¬
gebeugt.

.Fahren Sie nur immer geradeaus. Ich
gebe Ihnen die Adresse unterwegs."

Und während der Kutscher des Mannes
versuchte. Friedas Droschke im Auge zu be¬
halten, ballte sich Antons Faust vor Ungeduld
und sein Gesicht überzog wieder jene Röte,
wie jedesmal vor einem Zornesausbruch.
Aber diesmal versuchte er, seiner Herr zu
bleiben.

.Sie hat den Streit vom Zaune gebrochen,
um allein fortzukommen," murmelten seine
Lippen. . Ist es ein abgekartetes Spiel mit
George? Ist es Verrat ?"

Und mit von Eifersucht verzerrtem Gesicht
beugte er sich nach vorn.

.Kutscher, daß Sie mir den Wagen nicht
aus dem Auge verlieren!"

2.
Die ganze Szene batte sich schneller abge¬

spielt. als sie sich erzählen läßt. Von dem
Augenblick, wo die drei Freunde das Cats
verlassen hatten, bis Frieda in die Droschke
sprang, waren kaum fünf Minuten vergangen.

Georges verfolgte indessen bedächtigen
Schrittes seinen Weg. Wie träumend wandte
er sich durch die Menge, die von Minute zu
Minute dichter wurde, manchen schmerzhaften
Rippenstoß entgegennehmend, ohne es auch
nur zu bemerken. Er wohnte in einer der
vielen Seitenstraßen in der Nähe des Stänbe-
hauses und hätte, wollte er wirklich nach
Hause, vorerst einmal immer geradeaus gehen

der Unfallsanzeige(wobei durch Ordnungsstrafe
gegen den säumigen Unternehmer vorgegangen
werden kann) die rechtzeitioe Übernahme des Heil¬
verfahrens durch die Berufsgenoffenschaft zu
sichern. Auch die rechtzeitige Einholung eines
Attestes von dem Arzt, der zuerst die Behand¬
lung iührte, wird geraten , ferner die rechtzeitige
Ermittelung des Verlaufes der Krankheit und
schnelle Feststellung, ob der Krankheitsfall schwer
oder leicht ist.

Von äer Bürgfcbaft.
Juristische Winke.

Bürgschaft heißt derjenige Vertrag , durch
welchen jemand sich verpsiichtet. die Verbind¬
lichkeiten eines anderen für den Fall zu er¬
füllen. daß dieser nicht selbst ihnen nachkommt.
Derjenige, der so für eine fremde Schuld
Sicherheit leistet, wird Bürge genannt. Der
Bürge kann in der Regel erst dann zur Zah¬
lung sier Schuld, für die er sich verbürgt hat.
angehalten werden, wenn der Hauptschuldner
(d. i. derjenige, für den der Bürge Sicherheit
versprochen hat) nicht imstande ist, seine Ver¬
bindlichkeiten selbst zu erjüllen.

Um die Zahlungsunfähigkeit des Haupt¬
schuldners und damit das Recht des
Gläubigers in Inanspruchnahme des Bürgen
zu begründen, genügt es nicht, daß der Hauvt-
schuldner die Zahlung tatsächlich verweigert,
sondern der Gläubiger muß zunächst gegen
den Hauptschutdner klagen, und erst dann,
wenn er Exekution gegen denselben hat frucht¬
los vollstrecken lassen, ist er berechtigt, von dem
Bürgen Zahlung der Schuld zu verlangen.

Hat der Gläubiger die Ausklagung seiner
Forderung gegen den Sauptschuldner verab¬
säumt und klagt er ohne weiteres gegen den
Bürgen, so kann dieser die Verurteilung damit
von sich adwenden. daß er der Klage die Ein¬
rede entgegensetzt, der Gläubiger und Kläger
müsse sich zunächst an den Hauptschuldner
halten. In folgenden Fällen kann sich jedoch
der Gläubiger direkt an den Bürgen hallen,
ohne erst seine Forderung gegen den Haupt-
schuidner auszusiagen:

Wenn zur Zeit der Fälligkeit der Schuld
von seiten anderer Gläubiger des Haupt¬
schuldners gegen denselben Exekution vollstreckt
ist. Wenn der Bürge ausdrücklich als Selbst-
schuldner die Bürgschaft übernommen oder
dem Emwande, daß der Hauvtschukdnerzuerst
belangt werden müsse, entsagt hat . Wenn der
Hauptschuldner im Jnlande nicht belangt
werden kann. Wenn über das Vermögen des
tzauptschuldnersKonturs eröffnet worden ist.

Ist die von dem Gläubiger gegen den
Bürgen eingeklagte Forderung schon von dem
Hauptschutdner vor Anstellung der Klage be¬
zahlt worden, ohne daß es der Bürge wußte,
oder beträgt die eingeklagte Forverung in
Wirklichkeit weniger, als der Gläubiger be¬
hauptete, so kann der Hauptschuldner, wenn er
von dem zur Zahlung verurteilten Haupt¬
schuldner zum Ersatz in Anspruch genommen
wird, nicht den Einwand erheben, daß die vom
Bürgen gezahlte Forderung gar nicht mehr
bestanden oder weniger betragen hat.

Der Bürge ist verpflichtet, wenn er von
dem Gläubiger außergerichtlich in Anspruch
genommen, dem Hauptschuldner dies anzu¬
zeigen und besten schriftliche Einwilligung in
die Zahlung der Schuld zu verlangen. Erfolgt
diese, so muß der Bürge zahlen und darf es
Nicht zur Klage kommen lasten. Läßt er es
jedoch zur Klage kommen, so muß er die
Kosten des Verfahrens tragen und kann sie
nicht vom Hauptschuldner zurücksordern.

Luftfdriffabrt
— Die Verwaltung der deutschen National¬

flugspende gibt folgendes bekanut : Deut che Flug-
zeugsührer, die auf in Deutschland hergestellten,
mit deutschem Motor versehenen Flugzeugen die
zurzeit bestehenden Weltrekorde der höchst erreichten
Höhe und des längsten ununterbrochenen Dauer¬
fluges in einwandfreier Weise übervieten, erhalten
5000 Mk., wenn der Rekord sich zurzeit in den
Händen eines deutschen oder zurzeit des Rekords
in einem deutschen Unternehmen angestellten
Flugzeugführers, 10 000 Mk., wenn er sich zuvor
in den Händen eines ausländischen , nicht bei
einem deutschen Unternehmen beschä digten Flug¬
zeugführers befand. Die Gesamtsumme der Preise
wird auf 50 000 Mk. festgesetzt.

müssen. Dagegen wandte er sich an der
nächsten Ecke plötzlich nach links, ging diese
Straße entlang, bis er an die Ecke der Stieler
Straße kam und bog dort ein.

Vor einem Cafö machte George halt, griff
noch ordnend nach feiner Krawatte und trat ein.

Die Bewegung eines Mannes , der ordnend
nach seiner Krawatte greift, ehe er in ein
Zimmer oder Lokal tritt , ist typisch nicht nur
in Europa, sondern in der ganzen Welt. Es
ist das sichere Zeichen, daß er dort drinnen
jemand anzutreffen hofft, auf dessen Urteil,
soweit dies seine Person angeht, er das größte
Gewicht legt. Und so war es auch mit George
der Fall. Er hoffte bestimmt, jemand in
diesem Cafö anzutreffen. Und traf ihn
auch an.

Der . Jemand " war eine reizende, kleine
Blondine, die sich schon bet seinem Eintritt
halb in ihrem Sessel erhob und ihm, sichtbar
erfreut, ihre Hand entgegenstreck!e. George
eilte auf das Mädchen zu. ergriff die dar¬
gebotene Rechte und drückte sie lang und innig
an seine Lippen. Dann , die Hand noch immer
nicht sreigevend. nahm er neben dem Mädchen
Platz.

Meta Frobius — so hieß die Kleine —
war zierlich wie ein Püppcken. Klein, lehr
schlank, mit welligem, goldig schimmerndem
Haar, einem ovalen Gesichtchen. das in ein
allerliebstes rundes, mit einem Grübchen ver¬
ziertes Kinn ausiiet. mit großen, blauen,
ichalkhaft blitzenden Augen und einem Munde,
der nur zum Lachen geschaffen schien und
dabei zwei Reihen allerliebster, kleiner Perten-
zähne aufwies, - wobei sich dann gleich eilig
zwei tiefe Grübchen in den Wangen zeigten.

— Dem Ingenieur SikorSki, der dieser Tage
mit seinem Riesenflugzeug einen Rekordflug mit
zehn Personen unternommen hat, soll nach An¬
trag der Duma, der von Mitgliedern verschiedener
Parteien ausaeht . von der Regierung ein Ehren¬
sold von 100000 Rubel bewilligt werden.

Vre Kipfel äes fjerzogs.
Ein Erlebnis des Braunschweigischen Herzogspaars.

Ein nettes Geschichtchen. das der liebens¬
würdigen Art des regierenden Herzogs von
Braunschweig ein hübsches Zeugnis ausstellt,
wird jetzt vom letzten Gmundener Aufenthalt des
Herzogspaares bekannt. Das junge Braun-
schweiger Herzogspaar ließ es sich recht an¬
gelegen sein, zahlreiche Ausflüge in die herr¬
liche Umgebung der Cumberländischen Residenz
zu unternehmen.

Bei einer Partie nach dem in der Nähe
von Linz gelegenen Pöstlingsberg wurde auf
dem Linzer Bahnhof Station gemacht, da
Herzog Ernst August telefonisch bei dem Hotel¬
besitzer auf dem Pöstlingsberg eine echte öster¬
reichische Jause bestellen und sich zugleich auch
erkundigen wollte, ob man mit dem Automobil
auf den Berg hinausgelange. Schalkhafter¬
weise nannte der Herzog am Fernsprecher
seinen Namen nicht, so daß der Hotelier die
Meinung faßte, irgend ein herrschaftlicher
Chauffeur sei mit der Anträge beauftragt.

Er gab daher dem . Chauffeur" zur Ant¬
wort, seine Herrschaften seien auf dem Pöft
lingsberg willkommen und würden daselbst
alles zur Zuftiedenheit vorbereitet finden, nur
habe er leider kein Gebäck und keinen Kuchen
mehr oben. Der Wirt vergaß nicht, den Un¬
bekannten am Teiesonapparat zu ersuchen,
wenn er mit seinem Auto durch die Stadt
Linz fahre, vom Bäcker frischen Kaffeekuchen
und Gebäck mit deraufzubringen. Das sagte
der „Chauffeur" gern zu.

Als nun die fürstlichen Automobile vor dem
Pöstlingsberg-Hotel hielten, überreichte Herzog
Ernst August dem Wirt lachend ein riesiges
Paket frisch duftender Backware, der unver¬
meidlichen Wiener „Kipfel". Im ersten Augen¬
blick war der Besitzer sprachlos, dann aber
begriff er allmählich, wen er am Fernsprecher
mit seiner Bestellung beauftragt hatte und ent¬
schuldigte sich mit großer Höflichkeit.

Herzog Emst August hatte das Mißver¬
ständnis aber nichts weniger als übel ge¬
nommen, denn lachend enlgegnete er : . Ach.
das macht ja nichts, ich habe gleich für die
anderen Gäste auch welche mitgebracht."
Tatsächlich hatte der Wirt auf diese Weise
frische Kipfei in Hülle und Fülle im Hause,
so daß er noch bis zum Abend damit reichte.
Die Gäste haben sich die herzoglichen Kipfel
recht gut munden lassen.

Gericbtskalie.
Petersburg . Gegen 26 Advokaten, die

während des Beilisprozesses eine für das Justiz¬
ministerium und das Gericht beleidigende Ent-
jchtietzung unterzeichnet hatten, wurde nach drei¬
tägiger Gerichtsverhandlung das Urteil gefällt.
Die Rechtsanwälte Sokolow und Kerenski wurden
zu acht Monaten, die übrigen Angeklagten zu sechs
Monaten Gelängnis verurteilt.

GememnlltLiges.
Blutflecke zu entfernen. Man rühre Weizen¬

stärke mit wenig kaltem Wasser an. trage diese
dick auf den Fleck auf und lasse ste trocknen. Ist
die Stärke von der linken Seite aus abgeklopft,
>o werden ftische Flecke verschwunden sein; bet
veralteten wiederholt man dieses Verkahren ; es
hat den Vorteil, daß es. auch bei zarten Stoffen
angewendet, dieselben nicht angreift.

Gegen Feuchtigkeitsschäven. Um in feuch¬
ten Zimmern das Schimmeln von Wäsche,
Büchern usw. zu verhindern, stelle man einen
Blechkasten mit gebranntem ungelöschten Kalk auf.
Ein Tops mit Salz in feuchten Schla - oder
Krankenzimmern unter die Betten gestellt, zieht
ebenfalls die Feuchtigkeit an sich. Man kann das
Salz immer wieder trocknen und von neuem
Hinsehen.

Die Entfernung von Rostflecken. Ist das
Zeug rein gewaschen, so befeuchtet man die Flecke
mittelst eines Holzstäbchens mit in Wasser auf¬
gelöstem Zinssatz und spült mit heißem Wasser

mit einem Teint, der an viel ftische Milch und
ein wenig Blut erinnerte, war Meta Frobius
ein Mädchen, das in jeder Gesellschaft die
Aufmerksamkeit aller auf sich gelenkt hätte.
Ihr Vater hatte ihre Mutter aus Liebe $«•
heiratet, die ihrem Berufe als Putzmacherin
weiter nachgegangen war. Und bald, nachdem
Meta geboren, war ihr Vater gestorben. Die
Mutter, obwohl noch jung, hatte sich nicht
wieder verheiratet, sondern ganz ihrem Kinde
gelebt. Und als Meta erwachsen war. nahm
die Mutter sie eines Tages mit sich in das
Geschäft, wo sie schon so viele Jahre tätig
war . Und dort sing dann auch Meta an.
ihr täglich Brot selbst zu verdienen. Es war
eines der ersten Putzgelchäste am Karlsplatz.
Metas Mutter war jetzt dort Direktrice
und Meta selbst eine der geschätztesten Hilfs¬
kräfte.

George batte sie auf der Theresienwiese
kennengelernt. Ganz poesielos, er hatte sich
an einem schönen Sonntag nachmittag neben
ihr auf die Bank gesetzt, gegenüber einem
Kasperte, dessen Ulk das Mädchen lachend ge¬
lauscht. und sie angesprochen. Irgend ein
harmloses Wort über das Wetter. Meta war.
ganz gegen ihre Gewohnheit, auf das Ge¬
spräch eingegangen. Sie war so guter Laune.
Und dann war die Mutter, die sich nur aus
einige Minuten entfernt hatte, wieder zurück¬
gekommen. und jetzt hatte sich George vorge¬
stellt. Dann war man ein wenig spazieren ge¬
fahren. — und von damals datierte die
Freundschaft.

®° » (Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 24. ds. Mts .,

Nachmittags2 Uhr,
wird das Gras in den Feldwegen im Haferfeld öffentlich,
meistbietend versteigert.

Sammelpunkt Weißerd.
Camberg, den 22. Juni. 1914.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Abonnementr-Einlad ung
auf die MonatsschriftMe«Serie«MW»

Zum Besten der leidenden
Seelen im Fegfeuer , mit An¬
hang von der Verehrung des
hl . Antlitzes und versch. Er-
zählg . usw. Jährlich 12 schöne
Hefte . Frei ins Haus 1 Mark
70 Pfennig . Beträge sendet
man per Postanw . ein.
Agenturen werden gegen gro¬

ßen Rabatt errichtet.
Zahlreiche Bestellungen erbittet
Redakteur und Verleger Cgern-
dorfer, Steinbruck, Post Raub
ling, Oberbayern.

Wir legen einen Teilbetrag von nom.

5 000 000 Mark
ber neu auszugebenden 4% Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank „26 . Ausgabe"

ZUM vorzugrkurje von 98,40 0
(Börsenkurs 99% ) in der Zeit

vom J8. Juni bis Juli IM
einschließlich zur öffentlichen Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 2. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wies¬
baden , bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sammel¬
stellen der Nassauischen Sparkasse ; ferner bei den meisten
Banken und Bankiers.

Die näheren Ieichnungsbedingungen sind daselbst er¬
hältlich.

Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank
sind

mündelficher,
sie werden vom Bezirksverbande des Regierungsbezirks
Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden, den 12. Juni 1914.

Mn  der« « A» r«»i>erl>ml.

Ungeziefer-Mittel.
Acht Dalmatiner Insektenpulver (direkter Bezug ), Champher
raffiniert , Rapthalin , Champhosin in Päckchen 16 Röllchen 10 Pf.

AW " Pyramiden -Fliegenfänger Tfc
Fliegenleim und Papier , Spanischer Pfeffer in Schoten und

Pulver , Schwabenpulver gegen Küchenkäfer.
Insektenpulver -Spritzen.

Ratten und Mäusegift, 'H
äußerst wirksam.

Ferner:
Desinfektionsmittel

empfiehlt:

Georg Steih , GcnnOerg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Empfehle In grosser Auswahl:

IKfM -Jurn-
li WeiWWm

zu billigen preisen.

Jakob Schmilz,!
Camberg. ®

Schuhlager , Frankfurters» . 6. IJü.
MZiWMiWWWWWWWMZ

nach Professor Findeisen

Fahrrad
mit Freilauf billig abzugeben.

Limburgerstraße 19.

AlikilimiMW
ges. gesch. Artikel für Haus¬
haltung usw. in Camberg und
weiterer Umgebung an streb
same Person , die Privatkund
schaft besucht, zu vergeben . An¬
gebote an die Expediton des
„Hausfreund f. d. gold. Grund"
erbeten.

Ein

welches das Kleidermachen
erlernen will , sofort gesucht.
Wo ? sagt die Exped . d. Jtg

Eine

Wohnung
an einzelne Person oder eine
kleine ruhige Familie zu ver
mieten.

Frankfurterstraße Nr. 24

Schön möbliertes

,_l nemo amH. mis 15. fifflM41
|in Berlin im Dienstgebäude IIder KönigL General-Lotterie-[

Direktion.

JEulsctieLuiitahrer-
Lotterie

| 400000 Lose 16178 Gewinne
im Werte von Mark

welche in 3 Ziehungen und zwar
am 14. u. 15. Juli , 8. u. 9. Sept
und vom 28. bis 31. Dezbr. 1914

zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte v. Mark

|Losea3M. ohne iedeNach‘■.. .. .. .. .. .. . .-• Zahlung für alle
J drei Ziehungen gültig . (Porto u.

offizielle Gewinnlisten für die
1 .̂ Ziehung. 50 PI. extra ). In allen
j Lotteriegeschälten, sowie bei
j den Königlichen Lotterie -Ein-I nehmern und in der

Expedition dieses Blattes
zu haben.

Eine

gimmer
zu vermieten,

Limburgerstr. 19,

iMinMni
Beizur WleiBsBezeuglW

SterBeWen nebst einem
paffenden Louvert find zu
haben in der Buchdruckerei

»emmel
von der Steinkaut bis zur
Gartenstraße

verloren.
Wiederbringer erhält Belohnung
Abzugeben in der> Exped.

CmBerg.

NB . Bei Bezug von größerem Quantum Gift zu Massen¬
vergiftung ist Erlaubnisschein der zuständigen Behörde erfor-
«derlich und können die nötigen Scheine hierzu bei mir in
Empfang genommen werden.

9
frisch eingetroffen.

Johann Schmidt,
(Nassauer Hof .)

P Für den, O
Hausputz

sowie alle zur Bienenzucht u.Ho-
niggewinnung erfordert . Gerä¬
te liefert Spezialfabrik Georg
Kraft ,Allendorf .Krs .Kirchhain.

Preisliste auf Wunsch frei.

I .Vühler,Limburg

Ableiter

t ^ « * « * * ^ * » * » empfiehlt ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
namentlich bessere und allcrfein st

Fabrikate , zu anerkannt
DSF sehr niedrigen Preisen.

pianinor,
Harmoniums

erstklassiger Fabrikate
wie : Schiedmayer , Ritz & Co,

Mannborg etc.

fertigt und prüft
ineii rillemm.«omni,

geprüfter Blitzableitersetzer,
Mechaniker und) nstallation§geschäft.

Harmoniums
WWF speziell für Kirchen geeignet.

Große Auswahl in:
%Violinen, Ziehharmonikas..Mundharmonikas
Zithern. — Mandolinen, — Suitaren.

Allerbestes Fabrikat in
Signal instrumenten , M il itärtromm ein f ür

Vereine  mit Stöcken und Adler 20.— Mk.
Ordonanztrommeln  mit Stöckenu. Adler 27.— Mk
Turnertrommeln  mit Stöcken u. Adler 16.— Mk

Grammophone und Platten.

lodes -^ nreiSe.
Nack kurzer fchwerer Krankheit , je¬

doch gejtärkt durch die Tröftungen der
hl. Sterbejakramente , hat es Gott dem
Allmächtigen gefallen, unsere innigft-
geliebte Mutter, Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Tante

Frau

Maria Anna geb . Sahl,

heute Mittag DASlUhr, im vollendeten
77. Lebensjahre , in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Camberg, Cöln, Langenhain , den 22.
Juni 1914.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 24. Juni , vormittags 11 Uhr, statt.
Das Traueramt findet am selben Tage,
vormittags 7*A Uhr, statt.

Panksajung.
Für die zahlreichen Beweise herz¬

licher Teilnahme während der Krankheit,
sowie auch beim Leichenbegängnis , meiner
nun in Gott ruhenden lieben, guten
Gattin, unserer lieben Mutter, Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Frau

»

geb . Peuser

sprechen wir hiermit Allen, die uns in
unserer "*Trauer getröstet' haben , unseren
herzlichsten und tiefgefühltesten Dank aus.
Besonders danken wir dem verehrlichen
Männergesangverein „Eintracht“ für den
erhebenden Grabgesang , sowie den
Kranzspendern.

Die trauernden Hinteriiliefeeneii.
Erbach, den 23. Juni 1914.
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Erfrischung.
Brausepulver, Braufelimonade-Bonbons,

Citronenfaft, Citronenfäure , Himbeerfaft, Himbeereffig,
empfiehlt:

Georg Steitz , Camberg ."
Drogen , Chemikalien , Material und Farbwar en

Das feinste Mittel zum
Glänzendmachen der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schuh- und Lederfett.

Alleinige Herstellerin : Pilofabrik Mannbeifl 1, Htef

RreiZ-5chwemeverficherung.
?att

Die monatlichen Dersicherungs - Beiträge müssen
iss spätestens 8. n . Mts . an den Beauftragten gezahlt wer

Der Vorsitzende des Kreisausschus!̂ '
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